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Dies ist eine Kurzgeschichte aus dem Leben von Joe Nolan, bevor er von der Regierung wegen seiner telepathischen Fähigkeiten eingesperrt wurde. Um zu sehen, wie Joe sich entwickelt, lies meinen Roman Brightside, Try Not to Die: In Brightside and Beyond Brightside.

Diese Geschichte ist für ein erwachsenes Publikum gedacht.

 


Vor Brightside

 

Mandy

 

Es war der Sommer vor meinem Sophomore-Jahr und ich stand auf dem knackenden, braunen Gras und ignorierte das Schild "Rasen betreten verboten", weil der Bürgersteig so heiß war, dass ich mir sicher war, dass meine Schuhe schmelzen würden, wenn ich zu lange auf ihm stehen würde. Es war niemand in der Nähe, weil wir bereits vor einer Stunde aus der Schule heraus waren. Als der rote Cabrio-Mustang vor mir an den Bordstein fuhr, dachte ich, dass der Möchtegern-Don Johnson mit seiner Leinenhose, dem passenden Sportmantel und dem babyblauen T-Shirt nur nach dem Weg zur nächsten Bar suchen würde.

Der Typ warf sich seinen kleinen Pferdeschwanz über die Schulter und sah mich mit der dunkelsten Sonnenbrille an, die ich je gesehen hatte. "Du bist Jimmy, richtig? Ich bin's. Vic."

Vic war vierundzwanzig, näher an meinem Alter als an dem von meiner Mom. Ich sah ihn nur einmal im Jahr, und er sah ganz anders aus, wenn er nicht seine besten Weihnachtsklamotten anhatte. "Ich bin Joe."

"Ja, ja, das habe ich gemeint." Vic tätschelte den Sitz neben sich. "Worauf wartest du?"

Dad mochte Vic nicht besonders und wollte mich nicht in seiner Nähe haben, aber es war zu weit, um bei dieser Hitze zu laufen, und ich hatte kein Geld, also stieg ich ein.

Auf der Sonnenbrille stand Ray Ban und ich wollte eine haben. Ich konnte seine Augen nicht sehen, bis er sie abnahm und in den Rückspiegel schaute und ein paar Mal blinzelte. Nachdem er sich die Nase mit dem Handrücken abgewischt und die Sonnenbrille wieder aufgesetzt hatte, sagte Vic: "Und, wie geht's, Jimmy?"

"Joe."

Vic redete wie Mom nach ihrer dritten Tasse Kaffee. "Ach ja, Joe. Also, wie ist es dir ergangen, Junge?"

Ich stellte meinen Rucksack neben meinen roten Jordans ab, die nach zwei Wochen immer noch glänzten, ohne eine einzige Schramme. "Ganz gut, denke ich."

"Gut, gut. Das ist wirklich gut." Vic trat das Gaspedal durch und raste am Football-Feld vorbei. Er streckte seinen Daumen aus meinem Fenster und fragte: "Spielst du?"

Ich nickte und nahm meine Indianermütze ab. Auf keinen Fall würde mein Haar so auf den Kopf gesprüht bleiben wie das von Vic, aber es wäre viel besser, meine Haare zu zerzausen, als die Mütze zu verlieren, um deren Kauf ich Dad angefleht hatte.

Vic beugte sich vor und sah mich an, ohne sich darum zu kümmern, dass wir immer noch die Straße hinunter rasten. "Tackle?"

Er würde denken, es wäre schwul, wenn es nicht so wäre. "Natürlich."

"Ja, Mann, das ist cool, echt cool", sagte Vic. Er lehnte sich zurück in seinen Sitz, die Augen wieder auf die Straße gerichtet. "Verdammtes Football. Mann, das war echt der absolute Hammer."

Ich schnallte mich an, hoffte, dass es so aussah, als würde ich das immer tun, nicht weil ich Angst hatte. Vic bemerkte es nicht einmal, er war zu sehr damit beschäftigt, sich selbst dabei zu beobachten, wie er sich die Nase abwischte und daran dachte, dass Maureen ihm etwas schuldete.

"Meine Mutter beschäftigt?"

"Ja, ja, so was in der Art."

Ich wollte nicht wie ein Idiot aussehen, aber der Wind blies so stark, dass ich schreien musste. "Wohin fahren wir?"

"Rüber zu einem Freund. Keine große Sache." Vic schaute erst nach links, dann nach rechts, als wir schon halb über die Kreuzung waren. "War das rot? Das war es, oder? War es rot?"

"Ich glaube nicht."

"Gott sei Dank", sagte Vic. "Was hast du gesagt? Irgendwas über Football?"

"Weißt du, ob sie es meinem Dad erzählt hat?"

Vic schlug meinen Arm gerade so fest, dass es schmerzte. "Kumpel, sei nicht so eine kleine Schwuchtel."

"Ich wollte nicht, dass sie es tut. Er lässt mich nie etwas machen."

Vic lächelte breit, als wir die Straße hinunterrannten. "Vielleicht gibt es ja doch noch etwas Hoffnung für dich, Junge."

Es konnte nur einen Grund geben, warum Vic dachte, ich sei schwul; Mom hatte etwas gesagt. Anstatt darauf zu reagieren, tat ich so, als würde er scherzen und lachte es weg.

Vic nahm die Kurve zu schnell, die Räder quietschten und erschreckten uns beide zu Tode. "Also, wie geht's den Cheerleadern? Irgendwelche scharfen?"

Ich wollte glauben, dass Vic nicht für sich selbst fragte.

"Nagelst du eine von ihnen?"

Ich hatte noch mit keiner gesprochen, sagte aber einfach: "Noch nicht."

"Warum nicht? Du magst doch Mädchen, oder?"

"Natürlich."

Vic hatte so ein dämliches Lächeln. "Du klingst da nicht so sicher, Amigo."

Ich dachte an nichts anderes als an Mädchen, aber nichts, was ich sagte, würde Vics Meinung ändern. "Ich mag sie."

Vic schaute auf den Rückspiegel. "Oh, Scheiße. Bist du sicher, dass die Ampel da hinten gelb war?"

Einen halben Block hinter uns war ein Bulle.

Vic rieb sich an der Nase, als wollte er sie ausradieren. "Das darf nicht wahr sein."

Ich hatte im Auto gesessen, als Mom angehalten worden war, aber sie war nicht derart nervös gewesen. Sie hatte auch nicht irgendeinen Scheiß in der Tasche, den sie mich bat, aufzubewahren, bis der Bulle weg war. Sie hatte einfach ihre obersten drei Knöpfe aufgeknöpft, um zu zeigen, dass sie alles tun würde, um dem Strafzettel zu entgehen.

Die nächste Ampel wurde gelb und Vic hielt an, das Polizeiauto direkt hinter uns. Vic fummelte am Radio herum und versuchte, nicht nervös zu wirken, aber ich ignorierte ihn. Ich bin ziemlich gut darin geworden, die Person neben mir völlig auszublenden. Ich würde verrückt werden, wenn ich das nicht könnte.

Während wir warteten, dass die Ampel grün wurde, dachte ich an Mom, wie sie jedes Kind verrückt machen würde. Wie ich nicht gemerkt hatte, dass sie dachte, ich sei schwul, unwissend gegenüber der einen Person, mit der ich am meisten zu tun hatte.

Mom war in letzter Zeit nicht mehr so oft da, selbst wenn sie da war. Die Hälfte der Zeit war sie weggetreten, saß nur da auf Autopilot, aber ich hätte wissen müssen, was sie dachte. Die Art, wie sie mich ansah, hätte mir Warnung genug sein müssen. Wie sie sich immer fragte, warum ich keine Mädchen zu Besuch hatte und nur Jungs das Haus anriefen.

Die Ampel wurde grün und wir fuhren nach links. Der Polizist fuhr geradeaus, aber ich blieb bei Mom hängen. Sie kannte eine Menge heterosexueller Männer. Sie wusste, wie sie funktionierten. Wenn sie besorgt war, hätte ich es vielleicht auch sein sollen.

Vic tat so, als hätte er sich nicht eine Sekunde zuvor fast vollgepisst und sagte: "Mann, ich wünschte, ich wäre noch mal so alt wie du. Ich könnte dir gar nicht sagen, wie viel Arsch ich abbekommen habe. So viel, dass du es nicht glauben würdest, Junge."

Der zweite Teil war wahr, aber ich wollte wissen, was für eine Geschichte er erzählen würde. "Eine Menge, hm?"

"Musste einen Stock tragen, um sie von mir fernzuhalten. Es gab ein Mädchen, das ich jeden Tag vor der ersten Stunde in der Umkleidekabine geknallt habe. Ich kann mich nicht an ihren Namen erinnern, aber ich erinnere mich an ihren Arsch."

Vics Fantasie war schneller als der Mustang. Ich wusste, wie Vic in meinem Alter war. Er dachte daran, wie traurig die Highschool war, dass er sie unter der Bettdecke verbrachte, seinen Schwanz auf der Bettdecke auf und ab rieb, schneller und schneller, bis er schließlich seine Ladung entlud und sich versprach, es nie wieder zu tun. Ich war versucht, ihn als einen Schwätzer zu bezeichnen, aber das war nicht die Art von Dingen, die man zu jemandem sagt, besonders zu jemandem, der versucht, einem zu helfen.

Ungefähr eine Minute später bogen wir in eine Wohnsiedlung ein, die so aussah, als wäre sie irgendwann einmal ziemlich schön gewesen, aber lange bevor ich geboren wurde. Die Häuser waren klein, alle einstöckig, ihre einst leuchtenden Farben verblasst wie alte Erinnerungen, aber ihre Rasenflächen waren grün, die Bäume beschatteten die gesamte Straße.

Vic bog ein paar Mal ab und hielt dann vor einem Haus, das nicht so aussah, als gehöre es dazu. Es hatte vier Wände und ein Dach, aber der Vorgarten war Dreck, die Einfahrt ein einziger großer Ölfleck, die Veranda etwas, auf dem ich nicht stehen wollte, von dem ich nicht sicher war, ob ich es betreten konnte, ohne hindurchzufallen.

"Das ist es." Vic schaltete den Motor aus und öffnete seine Tür. "Komm mit. Ich muss dir jemanden vorstellen. Denk dran, nach dem heutigen Tag kannst du nie wieder sagen, ich hätte nichts für dich getan."

Ich setzte meinen Hut auf, und Vic dachte, ich sei ein Trottel. Ich ließ ihn auf dem Sitz liegen, folgte ihm über den Dreck und die Veranda hinauf, wobei die Balken zu brechen drohten.

Vic klopfte an die Tür, wartete zwei Sekunden und klopfte dann ein bisschen lauter.

Die Tür öffnete sich und ich bekam zu sehen, wie dunkel ein Haus um drei Uhr nachmittags sein konnte. Weil Vic mir im Weg war, konnte ich nicht sehen, wer dort stand, nur dass jemand schwarze Basketballshorts und ein schmuddeliges weißes Shirt trug.

Es war eine Frau und sie klang halb schlafend, ihre Stimme ganz kratzig. "Hey, Vic."

"Jesus, Mandy. Was zum Teufel ist mit dir passiert?"

Sie wich zurück und sagte: "Mir geht's gut."

Vic ging hinter ihr her, als sei er hier zu Hause, seine Hand drehte ihr Kinn, damit er beide Seiten sehen konnte. "Wer hat das getan?"

Mandy wich zurück, bis sie nur noch eine dunkle Gestalt gegen den Klumpen einer Couch war.

Vic sah mich an, als wäre ich ein Idiot, dann gab er mir ein Zeichen, ins Haus zu kommen. Ich strich mir die Haare glatt, dann tat ich, wie mir gesagt wurde, und verharrte innerhalb des Dreiecks aus Licht. Selbst bei offener Tür roch das Haus nach Schuhen, die ohne Socken getragen wurden. Die eingeschlossene Hitze im Haus fühlte sich an wie eine Zudecke. Ich hielt Ausschau nach einer Klimaanlage oder einem Ventilator, den sie vergessen hatte einzuschalten, aber ich konnte nicht viel sehen, nur das Licht
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